Erfahrungsbericht Weizenanbau

Mit Weizen wird eine Reihe von Arten der Süßgräser in der Gattung Triticum  bezeichnet. Er wird ca. 0,5 bis 1 m hoch, der Halm ist rundlich. Von der Gesamterscheinung wirkt er dunkelgrün und die Ähre gedrungen. Morphologisches Unterscheidungsmerkmal sind die kurzen bewimperten Blattöhrchen, die, im Gegensatz zur Gerste, den Halm nicht umschließen. Das Blatthäutchen ist mittelgroß und gezähnt. Die Früchte werden botanisch als „einsamige Schließfrüchte“ bezeichnet. 

Anbau 
Weizen stellt an Klima, Boden und Wasserversorgung höhere Ansprüche als andere Getreidearten. 

Winterweizen wird im Herbst ab Mitte September ausgesät, wenn die Keimruhe des Saatguts überwunden ist. Bei der Saat in das herbstliche Saatbett ist zu beachten, dass Weizen ein Dunkelkeimer ist. Bei feuchtwarmem Boden keimen die Samenkörner schnell und führen in 15−20 Tagen zum Feldaufgang. Die kleinen Pflanzen bilden Nebensprossen (Bestockung) aus und überwintern. Wie alle Wintergetreidearten benötigt auch Winterweizen zum Abbau der Schosshemmung eine Vernalisation durch Frosttemperaturen. Die Hauptbestockung findet erst im Frühjahr statt und ist stark sortenabhängig. Bei später Aussaat, die meistens mit niedrigen Bodentemperaturen verbunden ist, verläuft die Keimung langsamer. Winterweizen ist spätsaatverträglich; die Aussaat ist bis Dezember möglich, führt dann aber evt. Zu geringeren Ernteerträgen. Obwohl Weizen (sortenabhängig) bis ca. -20 °C frostresistent ist, bevorzugt er insgesamt ein gemäßigtes Klima. Im Frühjahr setzt das Streckungswachstum (Schossen) ein und die Blätter entwickeln sich. Am Ende der Streckungsphase ist bereits eine vollständige Ähre mit Ährchen und Blüten vorhanden. Die Ähren schieben nach außen und mit der Blüte ist die Pflanzenentwicklung abgeschlossen. Nach der Selbstbefruchtung entwickeln sich die Körner. Je Pflanze bilden sich zwei bis drei Ähren tragende Halme aus, was etwa 350 bis 700 Halmen je m² entspricht. In jeder Ähre bilden sich etwa 25 bis 40 Körner aus. Sie bestehen in der Vollreife aus ca. 70 % Stärke, ca.10−12 % Eiweiß, ca. 2 % Fett und ca. 14 % Wasser. Die Höhe der genannten Inhaltsstoffe hängt von der Sorte, der Düngung und beim Wasser von Luftfeuchtigkeit sowie Regen ab. Gegen Unkräuter und Pilze sind im konventionellen Anbau mehrere Pflanzenschutzanwendungen erforderlich. Für einen optimalen Ertrag ist auch eine ausreichende und ausgeglichene Nährstoffversorgung notwendig, wobei insbesondere die Stickstoffdüngung in mehreren Gaben erfolgt. 

Die Ernte findet im Hochsommer des auf die Aussaat folgenden Jahres statt, wobei der Durchschnittskornertrag zwischen 60 und 70 dt/ha liegt. Als Spitzenwerte werden Kornerträge von über 110 dt/ha erreicht. Durch diese hohen Kornerträge ist der Winterweizen allen anderen Getreidearten überlegen. Das Stroh verbleibt gehäckselt auf dem Feld oder es wird als Einstreu für die Tiere zu Ballen gepresst und abgefahren. In Deutschland werden auf über 90 % der Weizenanbauflächen Winterweizensorten ausgesät. 

Sommerweizen wird möglichst frühzeitig im Frühjahr ausgesät; er braucht keine Vegetationsruhephase werden. Seine Kornerträge liegen in der Regel deutlich unter denen von Winterweizen. Die Körner haben eine glasigere Struktur als Winterweizen, sind aber proteinreicher. 

Unter Wechselweizen versteht man einen Sommerweizen, der bereits im Herbst (November/Dezember) des Vorjahres ausgesät werden kann. 

Bedeutung 
Die verschiedenen Arten des Weizen stellen nach Mais und Reis das am dritthäufigsten angebaute Getreide der Welt dar. Er wird auf allen Kontinenten angebaut.

Weizen ist für Menschen in vielen Ländern ein Grundnahrungsmittel (Brotgetreide) und hat eine große Bedeutung in der Tiermast. Hartweizen ist besonders für die Herstellung von Teigwaren (Hartweizengrieß) geeignet – wird aber in Deutschland so gut wie nicht angebaut. 

Weizen ist an trockene und warme Sommer angepasst. Eine moderne Kreuzung aus Weizen und Roggen, Triticale, erlaubt den Anbau in kühleren Klimazonen. 

Fast 40% der Getreideanbaufläche in Deutschland werden für Weizen genutzt. Der Großteil an angebautem Weizen ist Winterweizen. Weizen ist gegen lang andauernde Schneedecken und Winternässe empfindlich und hat unter den Getreidearten den höchsten Wärmebedarf. Er liebt einen trockenen Herbst und Vorwinter, verträgt allerdings die Saat in nassen Boden am besten. Für das Bestocken und das Ausbilden der Ährenanlage ist eine zeitige Erwärmung des Bodens ebenso günstig wie feuchtes und sonnenscheinarmes Wetter im Frühjahr. Der größte Wasserbedarf besteht zur Zeit des schossens und ährenschiebens.

Die besten Vorfrüchte für Weizen sind alle Pflanzen die den Boden im garen Zustand hinterlassen, also alle Blatt (z.Bsp. Mais, Raps) und Hackfrüchte (Zuckerrüben).

Weizensorten werden nach ihrer Eignung zur Verarbeitung in Mühle und Bäckerei eingestuft. Dabei geht es den ersten um eine problemlose Mahlfähigkeit und Mehlausbeute, den zweiten um eine ergiebige Backfähigkeit. Desweiteren wird Weizen auch in der Rinder, Schweine und Geflügelfütterung eingesetzt.

Winterweizen wird in 4 Qualitätsgruppen unterteilt:

E-Weizen = Eliteweizen (Akteur, Bussard)

A-Weizen = Aufmischweizen (Türkis, Tommi, Cubus)

B-Weizen = Backweizen (Dekan)

C-Weizen = Futterweizen (Hermann, Winnetou) 

Beim Mahlen wird der Mehlkörper von den schalen, dem Keimling und der Aleuronschicht getrennt. Aus technischen Gründen lässt sich der Mehlkörper nicht vollständig ausnutzen. Die Ausbeute an weißem Mehl hängt im wesentlichen vom im Erbgut festgelegten Aschegehalt im gesamten Korn der Weizensorte ab. Dabei ist die Mehlausbeute umso höher, je niedriger der Aschegehalt ist. 

Für die Beurteilung der Backqualität einer Weizensorte wird festgelegt:

Rohproteingehalt > 12%

Sedimentationswert > 25ml

Fallzahl >220sek

Die günstigste Saatzeit für Winterweizen liegt um den 1 Oktober. Die Saatstärke hängt von den Standortfaktoren (Boden, Klima, Lage, Vorfrucht, Wetter), der Anbautechnik (Pfluglos, Mulchsaat) und der Sorte ab. 

Die Anbaubedingungen verlangen für eine Bestandesdichte von 450-600 Ährentragende Halme/m²  bei Winterweizen und 350-450 Halme/m² bei Sommerweizen das 450-500 Keimfähige Körner/m² ausgedrillt werden.

Die Formel lautet:   Kg/ha =TKG*Körner/m²
                                           Keimfähigkeit in %

Am günstigsten ist eine Saattiefe von 2-4 cm (2cm auf schweren Böden, 4cm auf leichten Böden).

Eine gleichmäßige Saattiefe bewirkt einen gleichmäßigen Feldaufgang. Diese Gleichmäßigkeit kann durch eine geringere Geschwindigkeit bei der Aussaat verbessert werden.

